
500 Tonnen Stahl als Kostenproblem
Die Vorbereitungsarbeiten für die neue Brambrüeschbahn laufen auf Hochtouren.Diese gestalten sich hochkomplex.
Das wirkt sich auf die Kosten und den Zeitplan aus.

mit Reto Küng
sprach Patrick Kuoni

V or zwei Monaten infor-
mierten die Churer Berg-
bahnen, wie die neuen
Gondeln aussehen sollen,
die dereinst in Zehner-

gondeln bis zu 1400 Personen von
Chur nach Brambrüesch transportie-
ren sollen (Ausgabe vom 22. Septem-
ber). Auf die Wintersaison 2026/2027
soll die Bahn bereit sein, 24,4 Millio-
nen Franken (plus/minus 25 Prozent)
soll sie kosten. In Stein gemeisselt sind
aber weder die Kosten, noch wann die
Bahn in Betrieb ist. Reto Küng, De-
legierter des Verwaltungsrates der
Chur Bergbahnen, erklärt, weshalb
dem so ist und welche Hintergrund-
arbeiten punkto neuer Brambrüesch-
bahn aktuell laufen.

Herr Küng, bis die Bauarbeiten für
die neue Brambrüeschbahn begin-
nen,zieht noch einige Zeit ins Land.
Doch woran wird aktuell im Hin-
tergrund gearbeitet?
Reto Küng: Aktuell arbeiten wir inten-
siv am Plangenehmigungsgesuch, wel-
ches wir im Mai beim Bundesamt für
Verkehr einreichen wollen.Das Gesuch
beinhaltet die ganze Bahn inklusive al-
le drei Stationen sowie die ganze Li-
nienführung,das Panoramarestaurant,
sämtliche Richt- und Nutzungsplanun-
gen und Umweltverträglichkeitsprü-
fungen. Das ist also ein ziemlicher Ko-
loss. Wir spüren, dass die Frage in der
Bevölkerung da ist, wann denn die
Bahn nun fahre.Schliesslich habeman
ja schon 2019 abgestimmt.Ich verstehe
diese Frage, darum ist es auch wichtig,
aufzuzeigen,wieso es so lange dauert.

Liegt es auch daran, dass so viele
Akteure involviert sind?
Genau, die Konzession und die Baube-
willigung kommen vom Bundesamt
für Verkehr. Ausserdem gibt es sehr
viele Schnittstellen. Das Stadthallen-
areal, wo die neue Bahn gebaut wird,
liegt mitten in der Stadt. Und dieses
Areal wird noch einmal völlig neu ge-
staltet.Wir sind deshalb verschiedenen
Dynamiken ausgesetzt. Ausserdem
sind mit Chur und Churwalden auch
zwei Gemeinden betroffen.

Im Churer Gemeinderat schnitt
Stadtpräsident Urs Marti an, dass
sich die Verhandlungen mit einem
Landbesitzer bei einer Zufahrts-
strasse für die künftige Talstation
schwierig gestalten.Könnte dies zu
Zeitverzögerung für das ganze Pro-
jekt führen?
Ja,das ist auf jeden Fall eine Ungewiss-
heit.Wennwir das Plangenehmigungs-
gesuch eingeben, muss eine Einigung
da sein. Die Stadt verhandelt dort seit
eineinhalb Jahren, die Verhandlungen
sind relativ weit fortgeschritten. Die
Schwierigkeit ist, dass wir dort als
Chur Bergbahnen nicht mit am Tisch
sitzen und wir die Verhandlungen
dementsprechend auch nicht beein-
flussen können. Dies, weil geplant ist,
dass die Stadt das Land kauft
dieses im Baurecht abgibt.

Wäre es möglich, den Landb
zu enteignen?
Bei einem Seilbahnprojekt
theoretisch diese Möglichkeit,w
fentliches Interesse geltend
werden kann. Das heisst, man
den Korridor von der Talsta
Kantonsstrasse enteignen und
sitzer entschädigen. Das woll
natürlich alle Parteien ver
Und ich bleibe optimistisch, d
gütliche Einigung gelingt. U
möchte wirklich betonen, das
schlechtes Einvernehmen un
keinerlei Drohgebärden gibt.

Sofern die Verhandlungen
April erledigt sind, liegt ma
weiterhin im Zeitplan?
Das Ziel ist nach wie vor, dass
die Wintersaison 2026/2027
können. Wir haben einen Le
ausschuss,der drei Projekte ze
schickt zu koordinieren v
Neben dem Bau der neuen B

eschbahn geht es auch um die Ent-
wicklung des Stadthallenareals und
um den Bau der neuen Event- und
Messehalle auf der Oberen Au.In unse-
rem Zeitplan haben wir auch gewisse
Verzögerungen eingerechnet. Es ist
nicht so, dass wir blauäugig geplant
hätten. Ein wichtiger Fixpunkt ist der
Herbst 2025. Dann müssen wir mit
den Bauarbeiten an der Talstation
starten können.

Gibt es weitere Stolpersteine?
Ja, beispielsweise die Archäologie. Auf
dem Stadthallenareal finden noch
Ausgrabungen statt. Wenn beispiels-
weise die Archäologinnen und Archäo-
logen einen sensationellen Fund ma-
chen, dann werden wir den Zeitplan
nicht einhalten können. Allgemein
möchte ich dazu festhalten: Wir haben
von der Churer Stimmbevölkerung
den Auftrag bekommen, die Brambrü-
eschbahn zu ersetzen. Diesen Auftrag
versuchen wir so gut als möglich aus-
zuführen, und das, was wir beeinflus-
sen können, bereiten wir vor. Aber es
gibt verschiedene Schnittstellenprob-
lematiken, die wir nicht aktiv Einfluss
nehmen können.Wir bleiben aber zu-

deln. Zum Finanziellen: Von den
24,4 Millionen Franken entfällt unge-
fähr die Hälfte auf die Bahnelektrome-
chanik und die andere Hälfte auf die
Stationen.Die Kosten für die Bahn sind
inzwischen klar. Diese belaufen sich
auf 15,1 Millionen Franken. Geplant
gewesen wären 12 Millionen Franken.
Die 25 Prozent Spielraum müssen hier
also voll ausgeschöpft werden.

Wie haben Sie diese Differenz dem
Stadtrat erklärt?
Wir haben die Kosten akribisch ange-
schaut und jeden Franken zweimal
umgedreht. Ein Grundproblem ist,
dass wir im Jahr 2017 Offerten einge-
holt haben und im 2018 eine Machbar-
keitsstudie erstellt wurde. Im 2019 war
dann die Abstimmung – die Bahn aber
soll erst Ende 2026 eröffnet werden. In
neun Jahren können sich die Preise
auch ohne Corona und ohne Ukraine-
krieg entwickeln, diese Faktoren kom-
men jetzt halt einfach dazu. Deshalb
haben wir zum Glück auch diesen
Spielraum von 25 Prozent erhalten.
Wir glauben, dass wir das beste Pro-
dukt, was Preis/Leistung
betrifft, bekom-

men. Aber einfach überall die güns-
tigste Option zu wählen, ging auch
nicht. Ein Beispiel: Wir haben bei-
spielsweise das Seil gewählt, das am
wenigsten Lärm verursacht,weil Lärm
in der Stadt und auch bei den Ferien-
wohnungsbesitzern eine grosse An-
griffsfläche bietet.

Wie sieht die finanzielle Situation
bei den Stationen aus?
Die Preisschätzungen für Talstation,
Mittelstation und Bergstation wurden
erstellt,bevor klar war,dass es ein neu-
es Stadthallenareal gibt,welches unge-
fähr dreiviertel so gross ist wie die
Piazza in Locarno. Die Talstation istp ,
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Das Churer Stimmvolk hat einen
Kredit von 24,4 Millionen Franken
(plus/minus 25 Prozent) für den
Bau der Ersatzbahn genehmigt.
Können die Kosten eingehalten
werden?
Zuerst einmal muss ich dazu sagen,
dass wir dem Submissionsrecht
unterstellt sind, weil das Projekt zu
100 Prozent öffentlich finanziert
wird.Das heisst,wir müssen wie eine
Rhätische Bahn Ausschreibungen
machen. Privatunternehmer hin-
gegen können mit einem Handschlag
dem Bahnlieferanten den Auftrag ver-
geben. Das können wir nicht. Und
wir können auch
nicht bei einge-
gangenen
Offerten
nach-
ver-
han-

,
das erste Gebäude auf diesem Platz,sie
hat also eine gewisse Adressierfunk-
tion. Kurz gesagt: Auch die Talstation
wird also teurer.

Das heisst, es wird auch mit dem
vom Stimmvolk genehmigten
Spielraum von 25 Prozent eng?
Wenn wir unsere Arbeit sehr gut
machen, können wir die 25 Prozent
einhalten.Man muss auch klar fest-
halten: Jedes Bauprojekt, welches
von der öffentlichen Hand realisiert
wird, wird aktuell teurer. Wir haben
beispielsweise 500 Tonnen Stahl, die
wir verbauen. Stahl ist aktuell knapp
undman ist deshalb den höheren Prei-
sen ausgesetzt. Die 25 Prozent decken
die Risiken der neun Jahre ab vom

Budget bis zur Realisierung – ohne
Sonderfaktoren. Wir gehen

davon aus, dass unser
Bauprojekt gleich

behandelt wird
wie alle ande-
ren Baupro-
jekte, die
auch teurer
werden.
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«Im Herbst 2025
müssen wir mit
den Bauarbeiten
an der Talstation
starten können.»

«In unserem
Zeitplan haben
wir auch gewisse
Verzögerungen
eingerechnet.»

Zeitplan Brambrüeschbahn-Projekt

Mai 2019
Der Kredit für die neue Brambrüesch-
bahn wird in der Stadt Chur
genehmigt.

Herbst 2019
Start des Koordinationsprojekts
«ChurHoch3» (Stadthallenareal,
Bergbahn, Messe- und
Eventhalle in der Oberen Au).

Sommer/Herbst 2021
Das Stimmvolk genehmigt den Kauf
des Stadthallenareals durch die Stadt
Chur. Ausserdem arbeiten die Chur
Bergbahnen ein
Vorprojekt für die neue Bahn
aus und sie legen die Linienführung
der Bahn sowie die Standorte von
Tal-, Mittel- und Bergstation fest. Des
Weiteren finden die Planungsarbeiten
zumMasterplan Brambrüesch ihren
Abschluss. Der Grossauftrag für den
Bahnlieferanten (Elektromechanik)
wird ausgeschrieben und Voruntersu-
chungen für den Umweltverträglich-
keitsbericht getätigt.

Winter 2021/2022
Die Bergbahnen startenmit der
Ausarbeitung der Grundlagen für
das umfangreiche Plangenehmi-

gungsgesuch.
Winter 2022/2023
Die Verfahrenskoordination punk-
to Raumplanung finde ihren Ab-
schluss und das Plangenehmi-
gungsgesuch wird beim Bun-
desamt für Verkehr (B AV) im
Frühling 2023 eingereicht.
Das Plangenehmigungs-
verfahren ist eigentlich ein
neunmonatiges Verfah-
ren. Aufgrund diverser
Einsprachemöglichkei-
ten rechnen die Bergbah-
nenmit einer entspre-
chenden Verzögerung.

Januar 2025
Eintreffen der Plangenehmi-
gungsverfügung und damit Ab-
schluss amtlicher Publikationen und
Einspracheverfahren sowie Anhörun-
gen Kanton und Fachbehörden des
Bundes. Abschluss der privaten Be-
schwerdeverfahren bis Ende 2025.

2026
Erteilung der Baubewilligung durch
das BAV und Bau der neuen Bahn.

Dezember 2026
Konzessionserteilung und Eröffnung
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